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»Die Zälutrachtx
(Fortsetznng.)

Schon sechs Uhr vorüber und Ginevra

noch nicht heim! rief Vartholomeo unwillig.
So lange blieb sie noch nie im Attelter,

versetzte die Baronesse besorgt.
Bartholomeo war zu unruhig, um län-

ger sitzen zu können. Er ging zweimal im
Zimmer auf und nieder, mit ziemlich raschen

Schriften für einen Greis von siebenuud-

siebzig Jahren.

Seit seiner Ankunft in Paris hatte sich

sein Haar gebleicht, und war auf dem

Schädel gänzlich geschwunden. Das Alter

hatte tiefe Furchen in Antlitz und Wange-n

ihm gezogen, nur seine Augen blitzten noch

zuweilen in jugendlichem Feuer, hatten

sammt den ‘Braunen ihre furchtbare Beweg-

lichkeit behalten und er hielt sich immer

noch schnurgrade. Er verdanlte seine Va-

rottfchaft mehreren Sendungen, zu welchen

der Kaiser ihn gebraucht. Dieser Titel war

das Geringste sur einen Geschäfte-träger bei

einer auswärtigen Macht, im Uebrigen war

Vartholomeo einfach, strenge und unbestreit-

lich wie ein Korse geblieben, wie auch ein

abgesagter Feind aller Höflinge. Er be-
wohnte das Hotel des Grafen Givry, wel-

ches er um eine mäßige Summe, die Ma-

zum, die Mutter des Kaisers; fürs seine

Güter in Korsika ihm eingehändigt, erstanden.
Er haßte die Pracht wie sein Kaiser; die
wenigen Möbel, Die er vorfand, genügten
ihm- Die großen hohen Zimmer, die brei-
XIX. Jahrg.
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ten Spiegel, die düstern Wände mit Schnitz-

wert, paßten ganz zu seiner Lebensweise.
Zweimal ging er im Zimmer auf und

nieder, dann blieb er stehen und schellte.

Ein Diener trat ein.

Geh dem Fräulein entgegen, Jeau! ge-

bot er dem Eintretenden.

Der Diener wollte sich entfernen.

Bleib, Jean! —- rief der ungeduldige

Greis, Du gehst mir nicht schnell genug.—
Rafch glättete er hierauf mit seinen breiten

Händen die Schöße seines Ueberrocks, drückte
den Hut in die Stirn und nahm sein Rohr.

Du hast’s nicht weit, rief die Baro-

niesse erfreut. Ich höre die Hausthüre ge-

hen. Der Greis lauschte einige Sefuttden,
bald-ließ sich das Rauschen des seidenen

Gewandes in rascher Bewegung auf der
Treppe vernehmen. Hastig eilte Bartholo-
meo aus der Thüre feiner Tochter entgegen.

Mit Ginevra auf dem Arme kam er
wieder, -—- Ginevra, rief er, Ginevrina,

Ginevrina, Ginevre, Ginevra Bella —- da

ist sie ja. —- Jch habe sie Dir hergehert,

Mutter, weil Du besorgt warst.

Sie thun mir aber weh! lieber Vater,

versetzte die Tochter sanft, und der Greis

ließ sie,zur Erde nieder.

Das bleiche Gesicht d.r Mutter {wie}:
wirklich von Freude leicht geröthet und der
Baron rieb heftig:sich die Hände. Ein Zei-

chen der Freude, daß er sich bei Hofe an-

gewöhnt, wenn Bonaparte seine Minister

oder Generale ihrer Fehler oder Uttgeschick-
lichkeit halber ausschalr.

Zu Tische, zu Tischel rief er jetzt
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Fräulein von Piombo, kann ich die Ehre
haben? Höflich bot er ihr den Arm. Aber
weißt Du auch —-—— fuhr er fort —- daß,

wie Deine Mutterfsehr richtig bemerkt hat-
seit acht bis zehn Tagen Du länger im

Attellier bleibst? Das ist eine schlechte Kunst-

die dem Vater das Töchterchen stiehlt.
Lieber Vater! flehte Ginevra.

Eil so ernsthaft und den Thränen nah’,
habe ich Dir weh gethan?

Jch muß jetzt sehr fleißig fein, versetzte

Ginevra erröthend.
Also eine Ueberraschung! eine Ueber-

raschung hat’s zu bedeuten. Nun so über-

rasch« mich nur recht bald mit einem großen
Bilde. Es soll hier am Fenster hängen,

sonst ist’s doch zu dunkel im Zimmer. Liebes

Kind, Du hast viel zn thun, ehe Du diese

breiten Wände mit Deinen Bildern füllst.

Was fehlt Dir? fragte die Mutter, Du

wechselst stets die Farbe.

Sie versetzte plötzlich mit Entschlossen-

heit: Vater! Mutter! Ginevra hat gelogen;
zum erstenmale in ihrem Leben. Mit einem

Worte, ich liebe! erröthend hielt sie inne,

Die Eltern blickten mit Befremden auf ihre

Tochter.
Das ist ja wohl ein Prinz, der sich

Ginevra’s Zuneigung erwarb, sprach streng
Und ingrimtnig der Vater.

Jhre Tochter hat Rang und Reichthü-

mer zu verachtett von Jhnen gelernt, ant-

wortete Ginevra. Es ist ein unglitcklicher

Freund Labodovåre’s, ein treuer Anhänger
nnd Soldat des Kaisers, den man feiner

edlen Ergebenheit halber erschossen hätte-

wenn ich nicht persönlich beim Herzog von

Felters um seine Begnadigung eingekotnmen
wäre. Ja, lieber Vater, ich ging zu weit,

ach, viel zu weit, ich kannte mein Herz
nicht, sonst wäre es dennoch nicht geschehen.
Jch habe mich verleiten lassen, ein Verständ-
niß hinter Jhrem Rücken einzugehen, habe

mich meinen Mitschülerinnen bei Servin

verraxhem die mich fliehen, und meinethalben

nicht geschehen, seit die Welt steht.

das Attellier nicht mehr besuchen. Aber ich
kannte mich selbst nicht. Jetzt kenne ich
mich, und wie ich mich kenne, glaube ich,
in dem was ich that, mein Glück zu sin-
den. Ein Glück, was werth ist, von Jhnen

erbeten zu werden, und so zu meiner Recht-
fertigung mich anklagend, bitte ich um Ihren
Segen.

Es lag so viel Offenherziges ttnd Rüh-

rendes in Ginevra’s Worten, daß ihre

Mutter sich nicht länger hielt, und weinend
der Tochter um den Hals fiel.

Sie verstehen mich, thenre Mutter, rief

Ginevra. Sie haben den Vater ebenfalls

geliebt. Erinnern Sie ihn daran, denn

seine Zuneigung hat ihn ja auch nicht be-
trogen. Lieber Vater, fuhr Flie, einmal im

Flusse ihrer Rede begriffen, fort, habe ich

je in den Pflichten einer Tochter gegen Sie
gefehlt? Habe ich nicht Glück und Beru-

higung in dern gefunden, was andern Kin-
dern nur einfache leere Schuldigkeit dünkt?
Seit fünfzehn Jahren bitt ich nicht von Jhi
rer Seite gewichen, und war es mir gege-

ben, irgend etwas zu Jhrer Freude vollbrin-
gen zu können, wahrlich, mit meinem Wis-

sen war das nicht verabsäumt. Ach Gott,
bedenken Sie ja Alles, Alles, vergessen Sie
niemals, wie innig Sie Jhr einziges Kind
lieben, denn wenn ich weiter gehe, und
Ihnen sage, wer mein Bräutigam ist -— o

Gott, tuir ahnet Böses! —-

Fängst Du an, mit Deinem Vater zu
rechnen? fragte der Greis mit Bitterkeit.--
Ja, fuhr er unwillig fort, ich will Dir’s
nur gestehen, ich dachte, nie würdest Du

Dich vermählen, ganz wie und was Du bist-
wurdest Du Dich der Pflege Deines alten
Vaters widnten. O! ich Narr! wie konnte
ich mir das einbilden. So etwas ist ja

Kin-

der lieben ihre Eltern nicht. Das hat man

von den schönen Töchtern, die man groß
zieht, daß sie dem Manne folgen. Ich al-
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ter Esel! eisersüchtig bin ich aufJeden,-den

Du liebst.

Lieber Vater, versetzte Ginevra sanft,

ich erfchrecke vor Ihnen. So liebt ja ein

Vater seine Tochter nicht; was Sie von

mir begehren, ist wider die Natur, und

keitie Pflicht befiehlt es mir. —- Gestehen

Sie lieber, Sie können nicht billigen, was

ich ohne ihren Willen that, und suchen Ih-

ren Unwillen darüber auf diese Weise zu
rechtfertigen, um Gotteswillen lassen Sie

heut den Eigensiiin, sonst bin ich verloren.

Du willst Dich also verheirathen! ich

soll kein Kind mehr um mich haben, rief

der Greis wie tr·ostlos.

Zwei! lieber Vater!
Jch kann nicht ohne Dich leben.

_ Sie könnteti’s! versetzte Ginevra strenger.

Monate lang sind Sie auswärts gewesen
und fern von mir. Viel besser könnten Sie

es als mein SBräutigam, denn ihm bin ich

am. Er stirbt heute ohne mich, er betet

mich an. O, hätten Sie es gesehn!
Der Laffe liebt Dich? rief Bartholomeo

zornig über den dreisten Widerspruch, o,
liebte er Dich, längst hätte er mich umge-

bracht, wie ich Lust habe, ihn zu erdolchen.

Ginevra blickte ihn erschrocken an.

Fortsetzung folgt.)

Die Montcnegriner.
»Das Interesse an dem Kampfe, in dein

die Monteneariner gegen die hohe Pforte be-
griffen sind, dürfte einige geschichtliche Notizen
über dieses tapfereBergvolk willkommen machen.
Montenegro (Tschernagora, schwarzer Berg)
wurde nach der Unterjochung der Slaven des
großen srrbischen Reichs durch die Türken zu
dem Sandschack Skutati gerahmt, doch konnten
es die Türken nie ganz bewältigen. Es zahlte
nur von Zeit zu Zeit den Tribut. In den
Jahren 1571-——1657 gerieth es zwar in eine
größere Abhängigkeit von den Türken, aber
seit 1658, wo der Wladyka (Bischofund Finst)
Damilo Petrowitsch an die Spitze des Landes
trat, ist es stets unabhängig gebxiebem Die

Pforte hat seitdem zwar alle Mittel ausgebe-
ten, Montenegrd zum Gehorsam zu bringen,
aber vergeblich. Seihst als die tapferen Alba-
nesen nach dem Tode ihres Skanderbog sich
unterwerfen mußten-. blieben die Montenegriner
frei. Durch die fortwährenden Versuche, welche
die Türken machten, den Montenegrinern ihre
Freiheit zu rauben, nahm die Feindschaft der
letzteren den Charakter eines erblichen Hasses
an. In dieser Stimmung boten sie allen
Mächte-, die mit der Türkei Krieg führten,
ihre Dienste an, namentlich Rußland. Des-
halb nahm sie schon Peter der Große unter
seinen Schutz und seitdem war Montenegro der
Hort der Christen in der ganzen Umgegend.
Als die Benetianer 1718 der Türkei den Krieg
erklärten, bewaffneten sich die Montenegriner
zur Beriheidigung der Repitblik und wurden
freiwillig Unterthanen derselben. Dieses Un-
terthanenverhciltniß hörte jedoch mit dem Frie-

den wieder auf, und die Oberherrlichkeit Rußs
lands, welches dem Volke seinen Schutz ange-
deihen ließ, ohne dessen Selbststrindigkeit zu
beeintrtichtigen, wurde Von neuem anerkannt.
Die russische Regierung hat den Montenegrinern
große Wohlthaten erwiesen. Die Kaiserin Eli-
sabeth half ihnen mit großen Summen in
einer Hungersnoth, Katharina II. bezeugte ihnen
vielfach ihre Dankbarkeit; Kaiser Paul gab
ihnen einen obersten Gerichtshof aus sechs-
zig 'llelteften, denen er einen Gehalt von 2000
Dukaten aussetzen Alerander unterhielt aus
russische Kosten Schulen unter ihnen.

Bei allem Interesse, das man den Monte-
negrinern in ihrem Kampfe gegen die Türkei
itn Interesse des Christenthums und der Cultur
widmet, darf matt nicht vergessen, daß sie bis
jetzt nichts als ein kleiner Raub-ersinnt waren,
bestehend aus ‘20 bis 25,000 Bewaffnete-m
Sie raubten namentlich Vieh, wo sie konnten-
auf österreichischem Gebiete so gern als auf
türkischetn. Die Oesierreicber haben keine Ur-
sache sie zu lieben. Sie sind in Gefahr, in
einer schwachen Stunde den daltnatischen Kit-

fienfirii‘v, den die Montenegriner zu den Füßen
ihrer Berge sehen, in die Gewalt derselben
übergehen zu feilen, ohne den für den kleinen
Staat kein Wachsthum möglichst ist«-

Die Montenegriner interessiren uns site den
Augenblick vorzüglich als Krieger. Bei An-
griffen von zahlreichen Feinden pflegen sie sieh
in Hohlwegen zu verstecken und Dann durch
einige Schuhen, die vorgehen und sich zurück-
ziehen, den Feind in den Hinterhalt zu locken.



Jst ihnen das gelungen, fo greifen fie ihn an
und bedienen sich dabei mehr der Klinge als
des Feuergewehrs, weil sie sichan ihre persön-
liche Tapferkeit und Strirke verlassen nnd-dabei
zugleich Pulver und Blei sparen. Fiihlen sie
sich zu einem Angriff nicht stark genug, so necktn
sie den Feind von unzugcinalichen Stellungen
aits durch alle möglichen Schmahuiigeii. Ihre
Angriffe machen sie am liebsten in der Nacht,
weil es dabei immer auf eine Ueberrumpelung
abgesehen ist. Sie sind gute Schützen und
feuern gewöhnlich auf Der Erde liegend, weil
sie so selbst nicht leicht getroffen werden, wah-
rend ihre geschwinden und nie fehlenden Schüsse
in den dichten Reihen der Feinde eine
große Zerstörung Verursacheti. Jn dem
Kriege mit den Franzosen siegten sie durch ihre
außerordentliche Kühnheit oft über Die Geschick-
lichkeit der geiibtesien Schanren. Ihre Kuh-i-
heit dauert jedoch nur so lange, als sie den
Boden ihrer Gebirge unter den Füßen haben.
Außerhalb ihrer Gebirge sind höchst unzu-
Verltissige Soldaten. Diejenigen, welche Beute
gemacht haben, sind sie nur darausbedacht, die
Beute zu bergen, und verlassen das Heer, wo
sie können.

Jn ekner regelmäßigen Schlacht kann man
ihre Bewegungen nur aus der Richtung ihrer
Fahnen beurtheileii. Auf ein Signal, das in
einem eigenthiirnlichen Schrei besteht, stürzen
sie wiithend oorwarts, breiten in die Vierecke
itnd Verursachen so die größteVerwiirung unter
den Feind-en Dabei hab-en sie nicht selten die
Kopfe der erschlageneii Feinde am Halse und
an den Schultern hängen.

Die Montenegriner gehör-en zu den illyrischen
Slaven, die sich auf circa 11 Millionen Seelen
belaufen. Davon wohnen ungefähr 6 Millio-
nen auf titrkisehem, 474 Millionen auf österrei-
chischem Gebiete. Die letzteren bekennen sich
großteniheils zum Katholirismus, wahrend die
ersteren bis auf circa 800 000, die Den Minha-
inedanisinus angenommen haben der griechischen

Kirche angehören.
Neuerlich ist Oesierreich vermittelnd für die

Montenegriner bei der Pforte aufgetreten indem
der Kaiser den Grasen von Leiningen mit einer
Mllstvn zur Regelung der Monienegrinischen
Angelegenheit nach Eonsiaiitinopel gesandt hat.
In der That hat sich seitdem nichts Besonde-
res in dem entbrannten Kampfe zugetrageti.
Die Türkei ist dabei trotz ihrer Ueberinacht höchlt

l
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ungiinsiig gestellt, denn Oesierreich kann die An-
gengffrnen so wenig ihrem Schicksal überlassen
alä RUßlth

Der jetzt viel genannte Omer Pascha ist
der Sohn eines österreichischen Verwaltungs-
lieutenants im Opuliner Gretiz-Z)t’egiiiietitsbe-

Namens Lattas, und wurde 18il zu
Plaski geboren. Erst besuchte er die Milliar-
Norinal-Hauptschule» dann die mathematische
Schule zu Thurm bei Karlstadt. Spriter als
Kadett und Schreiber bei dem Opiilinrr Grenz-
Regimente eingereiht, ließ er sichUnordnung
in den Rechnungen zu Schulden kommen, und
entfloh 1833 aus Furcht vor Strafe-erst nach
Inva, dann nach Bosriiem wo er bei einem
tiiikischen Kaufmann als Komptorist in Dienst
rat, Den inahomedanischen Glauben annahm
und als Hauslehrer mit den Kindern seines
Herrn nach Konstantinopel ging. Dort wurde
er wegen seiner schönen Handschrift Schreib-
meister in einer Milittirschule, dann Schreib-
lehrer bei drin Prinzen AdduktViedschid und
zugleich Ofsizier. Nachdem sein Zögling zur
Regierung gekommen war, machteereiri schnellt-s
Aoancenient. Da man seinen Glaubensciier
und seine Wirth gegen alle Ehrlsiensiainme in
der Türkei kannte, so übertrug man ihm die
schwierigsten Missionen zur Unterdrückung der
Aussiånde der Drusen, in Bosnien, Albanien.
und jetzt in Moiiteiiegro. Oiner Pascha 1
jetzt Muschih d. i. Feldmarschall. Er hat drei
rechtmäßige Frauen, ist in Monaiiir ganz eu.
ropaisth eingerichtet und sein Diensipersonal be-
steht mein aus Deutschen. Er spricht deutsch
-serbisch, türkisch und auch italienisch Christen-
veriolgung und Blutgier bilden die Hauptzuge
seines Charakters.

Bunth

—- Jemand sagte in hitziger Besprechung
mit Andern aus Uebereilung: »Wahrhaftig,
ich will gerne sterben, wenn ich nur weiß, daß
mein ehrlicher Name begraben und mein Leich-
tiam in die Zeitungen fernrni!"

—(Der Spinat.) Madame B... sagte
eines Tages an der Tafel sehr naiv: »Ich
liebe den Spinat nicht, 1111D ich bin dessen froh,
denn wenn ich ihn liebte, so möchte ich immer
davon essen, und ich kann ihn doch nicht ver-
Hagen."

 

Hierzu eine Beilage.



Aligenreiner Wir-zeiget-
zu.:e

Insertionsgebührene
Jnseratannahmee

chfentlichesGerichtsverfahren in
Waldenburg.

In der Sitzung des Königl. Kreisgerichts
hierselbst am 1.5. Febr. b. J. sind auf die An-
klagen der Königl. Staatsanwaltfchaft folgende
Urtheile gefällt:

l) ein Dienstjunge aus Dittmannsdorf we-
gen Entwendung eines Paar Stiefel beim Bauer
Fichtner in Liebichan, nnd eines Wagenhebers
vom Wagen des Bauer Bohin aus Weisstein
zu 3 Mon. Gefängniß, Verlust der Ehrenretbte
und Stellung unter Polizei-Aufsicht auf 1 Jahr.

2) Ein Kohlenfuhrrnann aus Sorgau wegen
hehlerifchem Ankaufs jenes Hebers zu 1 Mon.
Gefängniß und denselben El)renstrafen.

3) Ein Tagearbeiter ans Reimswaldau
wegen Entwendung einer Art nach bereits zehn-
inaliger Bestrafung wegen Diebstahls zu 4 Jahr
Zuwihaus und Stellung Unter Polizei-Aussicht
auf 4 Jahr.

4) Ein Bauer zu Polsnitz wegen Beleidi-
gung der dortigen Dorfgerichte bei Llusführung
einer Erekution zu 10 Ril.- oder 1 Woche Ge-
fängniß.

5) Ein Tagearbeiter zu Tannhausen wegen
Entwendung von Holz vom Hampelfchen Siegel:
plane und von Kartoffeln vom Hankkschen Felde
nach dreimaliger Berurtheilung wegen Diebstahls
zu 4 Jahr Zuchthaus und 4 Jahr Polizei-Mist

6) Eine anohnerin zu Donnerau wegen
Zolldefraudation durch nächtliche Einpaschung
von Bittrer nach ziveimaliger Bestrafung wegen
gleichen Vergehens zu 16 NtL 4 Sgr. Geld-
buße oder 10 Tagen Gefängniß und Confisca-
tion der Butter.

7) Ein Knecht aus Reimswaldau wegen
Entwendung einer Mütze und ·3lneignung eines
mit ihm gelaufenen fremden Hundes zu 6 Wo-
chen Gefängniß und 1 Jahr Polizei-Aufsicht

8) Ein Schneider zu Waltersdorf von dein
Verdachte der hehlerischen Annahme jenes Hun-
des freigesprochen.

9) Einin Waldenburg aufgegrissenes Frauen-
zimmer aus Ndr -Zieder wegen rückfälligen Va-
gabondirens und zlbweichung von der Reiseroute
zu 3 Mon. Gefängniß und Eorrekiionshaus.

10) Ein Eoloniehäusler zu Altwasser wegen
Aufnahme dieser Franensperson ohne polizeiliche
Meldung zu 1 Ril. oder 3 Tage Gefängniß.

(Waldb. Kr-Bl)
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17 der Schlefisthen Gerings- Blüthen
die gewöhnliche Spaltenzeile 6 Pf» 1 -- 5 Zeilen 272 Sgr.

bis Dienstag und Freitag Mittag.

Amtsverriehtungen bei der ev. Kirche.
Vom 27 Febr. —- 5. März.

Sonntags, Hauptpredigt und Amtswoche:
Herr Pastor Lange.

92i:cbxnitmgöprebigt. Beichte und Commi-
nion: Herr Spalier Heiinann.

Mittwoch den 2. März: Fastenpredign Beichte
Herr Pastor Lange-.und Eommunion:

—Dankfag ng.
Für die herzliche nnd irostliche Theilnahme-,

die sich bei der Beerdigung unserer geliebten
PflegetochternndGattin,HenriettePietschgeb.
Arnsi, durch eine zahlreiche Grabebegleitung
kund gegeben, sagen wir hiermit den herzlich-
sten Dani. Gott behüte jeden vor ähnlichen
Schicksalöschlägem

Waldesrburg den 25. Februar 1853.
Die Hinterbliebenen

gis-ABBEDDAHQQZXDHDADDDMD

« Cigebeiiste Empfehlung
Einem geehrten Publikum zeige ichganz

ergebenst an, daß ich seit Anfang dieses
Monats die

Brauerei in Adelsbaeh
patbtweise übernommen habe. Durch gute
Speisen und Getränke, prompte und reelle
Bedienung werdeich, wie früher, stets be-
müht sein, die Zuneigung der mich mit
ihrem Besuche Beehrenden zu erwerben
und zu erhalten und ersiiche ich meine \
geehrten Freunde und (530mm und ein ge-
neigtes Publikum um recht zahlreichen
Besuch.

Adelsbach im Februar 1853.

Kraiiice Brauerei-Pächter

EWVWQHEGÆMYIÆEWIHHagen-u

Eine große zweistügliche eiserne Thür- zur
Sicherung eines Kassenlokals oder eines Gewöl-
bes besonders geeignet, eine eiserne Kasse mit
vollem Deckelschloß und 10 fthließbaren Riegeln,
eine starke RoßmangeleKette, drei große kom-
plette Wangen bon 10 bis 25 Eeniner Trag-
kraft, mehrere Gitter und Geländer Von Schmie-
deeisen, sämmtliche Gegenstände so gut wie neu,
Vetkauft billigst .. _

Wilhelm Kniedt,
in ObersWaldenburg
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Die neue Daiiereuebl Niedertage F

des esse-z

Gee-oss ZGFerseMesse-»Es
in Waldenburg- im Haufe des Fleischermeister Herrn Walter,

W zeigt dem geehrten Publikum Waldenburgs und der Umgebung an, daß mit heutigem W
« Tage die Niederlage von _ W

Mehl m allen Sorten aus der Anna-Wittwe in Wi-
Polmfeh-Weistritz W

eröffnet iste und bittet um geneigte Beachtung. unter Zusicherung, daß ich, was Quantität W
und Qualität anlangt, allen Anforderungen genügend entsprechen kann. ' W

Waldenburg den 16. Februar 1853.

Erst-'

M
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 Eine bedeutende Pariyie altes ganz gut und
brauchbares starkes

Schmiede-Eisen
empfing ich soeben, und offerire dasselbe jedem
Feuerarbeiter als etwas Vorzugliches

»so «

Wiiiretiee ‚5mm
in Qber-Walienburg.
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Kreis Physikus

Koch- s

Kräuter- Bonbons
wiiken lösend und mildernd gegen Husten,
Heiserkeit, Geinpe, Katairh, 2c. Sie
unterscheiden sich nicht nur durch diese ihre
wahrhaft wobltbuenden Eigenschaften sehr
vortheilhaft Von den fo oft angepriesenen soge-

nannten Curamcllen, Üttonen, pate per-to-
1salct(-.., sondern sie zeichnen sich Vor diesen
Erzeugnissen noch besonders dadurch aus, daß

sie von den Verdauungs-Organen leicht er-
tragen werden, und selbst bei längerem Ge-
brauche keinerlei Magenbeschwerden, weder
Sänre noch Verschieimung erzeugen oder bin-
terlassen.

Dis Koch’s KräiitewBonbons werden
in länglichen Schachteln zu 10 Sgr. und ö
Sgr. in allen Stadten Deutschlands verkauft;
für Waldenburg befindet sich das alleinige
Depot bei

Krebs Centner Stahl in kleinen, jedoch gut zu
braiichenden Stücken, das Pfd. »1 Sgr. S Pf» im
Ceniner bedeutend billiger, offerirt "

Wilhelm Kttndt
in Oberwaldenburg.

Des Kbnfgl Preuss »
  

 

  
Doktor

C. G. Hammer S Sohn-«

Carl Glantzdorif M

., Ost «
Nordixeche Bieneiiziichter
wie gewinnt man am Sichersten und Be-
quetiitstcn das schönste Wachs und den reinsten
Honigs Für alle Gegenden, wo die Biene ge-
deil)t. Mit 23 litl)ograpl). Figuren und Hin-
weisung für den Seidenbair Bearbeitet für den
Acker-Bürger und Landmann vom Lehrer u.
Organistcn K. Rose-wann zu Wirths-
rädlitz, fliegt VezLiegUifzu (Sieb. 8,. Preis
15 Sgr. “Dr. Cri. Durch das Postanit Paten-
ivilz direkt vom Verfasser zii beziehen.

EITHE- VÄMETETHJ EskättäåsstäE tätäs DIESES-MS i  

 

Und

Z ‚m . Hiermit zeige ich ergebenst an, Is;
H daß ich ,-.

Min} I .-"««« D 6 F » . d ‘95

g .··» Bot eei ms: z
ff; « - » sie-:-
« Oa Streitetyeiteg
M jeden Gefiechts zum Umnahen und Waschen .:cj):
stä- annehme, und den baldigen Aufträgen cm: {ö}
{5‘ gegen sehe.- edi-

g Q. heistoph. g
MEGQEHEHJEQJHIM kä stätHKäMtöIs Käst-
 

Stroiiteiitc
jeden Gefechts, weiden zum Waschen

Modernisiren angenommen m der
Putz- u Mofunwntier:d.oactr,ew

Handlung
von

Eimlre verw. Brödch
in der Bude am Raibhaufe.

nnd
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Die gegen Kopfieideu aller-Art vielfach be-
wahrten

cSTlerhtett lu«ett-Cssittzttrtc
in eleg(a Paar tnit Gebrauchs- Anweisung

Carlott l “Ebbe. )‚ sowie die mit vielem Nutzen gegen
Schreibisratnps, Zittern und Schwäche
itt den Händen anzuwendenden
Goldberger’i«c·lten therttto- elektrischen

Finger-51111111511,
(31 Stück mit GeerAnw. s1.11111111: 1 Thlr. Se-
cunda: 20 Sar. find stets acht zu haben bei

C. G. Hattmter 81‘ Sohn.

Wo ein „311111113110 Untergestell nebst
Bank,« sich 111 emen Saal eignend, billig zu
kan n ist, ersteigt man in der Erped. d. Bl

Ein Blafebalg ist billig zu verkaufen beim
Schlsssermstr. sZartwig in 2111111111111.

Ein Noßwerk,
complet und bester Eottstruitton, zu- jedem Be-
triebe passend, namentlich für eine Landwirths
schaft zum Schreien und sMalen vorzüglich ge-
eignet, siebtbilltg zum Verkauf Neilteres durch

Wilheitn Kundt
in Ober-Waldenburg.

Haus-Verkauf.
Mein in der Waldenburger Vorstadt nahe

der Eisenbahn sub Nr. 25 gelegenes, zweistöi-
kiges s1130011110116, enthaltend 4 Stuben, 4 Al-

koven, Kirche, Keller und Nebengelaß, nebst
ziemlich 9111111111! gut gelegenem Garten, bin ich
gesonnen aus freier Hand zu verkaufen. Ernst.
liebe Kaufer erfahren auf mündliche, oder fran-
Ente «,linfragen das Nahere bei «

Alexander Goldammer.
Waldenburg den 17. Februar 1853.

Hans-Verkauf.
Nachdem icb mich anderweit durch

1:1 den Unkan einer andern Wirthfcbaft
versehen habe. bin icb gesonnen, mein nahe am

Markte-, auf der Freiburger Straße Nr. 1| be-

legenis massioes Haus nebst Hinterhaus aus

freier Hand zu verkaufen. .
Das Vorderhatts enthält sechs hetzbare

Gruben 1111D ein Gewölbe, sowie hinteicbendeu
Bodenrautn uttd Kellergelaßz das thterhaus
hingegen zwei beheizbare Stuben und den er-
forderlichen Hofraum. Das Nähere ist zu er-

fahren bei
August Stärke-L Schankwitkh

HWaldenburg den Lä. Februar 1851.

Eine Stube mit Mcubels ist Grrderstraße
Nr. 112 zu vermuthen.

 

 

   

Ein fast neu erhaltenes Billard
sieht zum Verkauf We? erfährt man 111 der
Erpedition b. Bl.

- Ein Haus mit zwei Gärten, einer
- neugebauteri Wohnstubemit ·,zllkooe einer
)F 11111ben1’111be mit zllkove (zur Vermiethung)

zwei Kellerlokalen und Bodengelaß ist
sotott ...13 freier Hand zu verkaufen. Naheres
bei Heinrich Hundt in Ober- Salzbrunn
»zum Rautenkranz«.

Mein hierselbst an der Straße nach
Freiburg gelegenes , tentefreies Haus

Jttebst dem dazu gehortaen Gras- und
Obstgarten, bin ich Willens, aus

freierHand sofort zu Verkaufen und können
ernsthafte Krittser das Nahere bei mir selbst er-
fahren.

Altwasser im Februar 1853.
Johann Kiofe, Schuhmachermstr.

Eine Stube und Alkobe sind in meinem
Vorderhaufe vom l. April oder auchJ hanm
ab zu vermiethen F ’51111n.

Jn meinem Hause mehrere Stube-n
zu vermiethen.

Waldenburg den 25. Februar 1853s.
Tischler Bergsee-,

Jtt meinem Haufe sind zwei Sterben zu
vermielben und zu Ostern zu beziehen.

A. Pufeh,Huttttrtcbermstr.

Eine Stube nebst Alkove, mit Keller-,
Kohlen- und Bodengelaß ist zu vermiethett, und
zum l. Mtirz c. zu beziehen. Wo? erfahrt
man in der Erpedition d. Bl

Ein VerkaufssLaden an einer der belebte-
sten Straßen in der Vorstadt ist zu vermiethen,
und zum I. April c. zu übernehmen. Reihe-re
Auskunft ertheiit die Erpedttion d. Bl.

Eine möblirte Stube
nebst ?llkove, am Markte vorn heraus, für
ein auch zwei Herren ist sofort oder von Ostern
ab zu vertnieehett.

Ferner von Ostern ab:

I 6111be mit A kobe, Kirche und Dem nöthigen
Beigelaß.« Os Nähere bei dem Kaufmann
A. L. Sachs in Waldenburg.

Ctnen Thaler- Belohnung-
wird demjenigen zugesichert-. welcher etn in den
vier Ecken gestieltes BatistsTasebentuch, welches
vom Gasthof zum Roß, bis zum Hause des
Herrn Maurertnstr. Ma ttheus verloren wurde,
bei 1e111 Herrn Gastwirtb Vielhatter 11b1giebt.

Waldenburg den ‘24. Februar 1893

    

  

sind



Ein hundert Thaler
Belohnung!

Böse, mir feindlich gesitgmte und höchst
rachsüchtige Menschen nur können es gewesen
fein, die es versucht haben, mich im Urtheile
eines Theiles des Publikums in die Kategorie
der Mörder zu verfügten! Versicherungen mei-
ner Unschuld gebe ich nicht; Freunde brauchen
Feinde-, nnd die Bebreiter jenes scheußlichien
Geritchtes achten sie nicht.Aberichwi11 meine
Ehre nicht noch ferne-r angegriffen wissen. Jn-
drm ich nun hierdurch allen Redlichen, die an
mir nicht irre geworben, und den Freunden-
die dem in Umlauf gesetzten Gerüchte mit Ent-
ritsinng entschieden widersprochen haben, meinen
wärmsien Dank ausspreche, biete ich zugleich Dem-
jenigen, der mir den Verderber meiner Ehre so
bezeichnet, daß ich ihn zu gerichtlicher Unter-
suchung Und Strafe ziehen kann , obenbesagte
Belohnung!

Der frühere Bauergutsbesitzer in Ober-Wit-
fieaiersdorf., Wtrldenburger-Kreises, und feige?
Eigenthümer und Handelsmann in Gritnberg,

E rnst R ege1.
O

C eri- s e an n,
Die für Sonntag den 27. d. M. in Bor-

MW gebt-Echte gemeinschaftliche Schlit-
tenpnrtie kann wegen zu geringer Betheiliguug

an derselben nicht stattfinden- ES durfte je-
doch eine klein«-e Fahrt nach Langwaltersdorf
zu Stande kommen. Der Vorstand

  

 

—Kttrfrtttl- Gesellschafts
Montag den 28 Febr.

Ball.
Der Vorstand

Lattdwchrball-Anzctge.
Zu dem aus Sonntag den 27. d M

Abends 7 Uhr im Saale des Gastrvirth Herrn
Wunder hierfelbst zu kkossnelldm Land-wehr-
Balle beehren sich, statt besonderer Meldung,

alle Herren Ofsiziere der Kompagnie sowie
fammtliche Larmädrvehrmanner hiermit ergebenst
einzuladen. Gottesberg den 21 Fbruar 1853.

Mehrere Landwehrmrinner

K r ä n z eh e n
der Vereingten Gesellschaft im Deutschen Kaiser
in NeuSalzbrunn findet Montag, den 28. Fe-
bruar c. statt.

 

W—v

Der Vorstand.
 

Yoraslsnlsrm
Sonntag den 27. d. M.

 

Freiburger Musik-Gesellschaft
unter Leitung ihres Dirigenien Herrn

denen-ich
Entree 21/2 Sgr. Anfang 3 Uhr.

Nach dem (Smart: Ball.
Wozu ergebenst einladet

Hertnsdorf. A. Kiibty Gasitvirth.

Zum Battmöihicr
auf Sonnabend und Sonntag den 26.
‘27. d. M. ladet ganz ergehensi ein

Altrvasser. Carl Tost

UDDDDADDDEDDDDHKDKW

auntdlhieen
Sonnabend Und Sonntag den 26

und ‘27. d. SM» wozu seine Freunde und
Gonner freundlichsi einladeL

Altwasser. Harrtvich. ä?

Zur Tanznmsik
auf Sonntag den 27. d. M ladet ergebenst ein

Lehmwasser. Verw. Köhler.

Zur Smaanka
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auf Sonntag, als den 27. d. im. ladet erge-
benfi ein.

ObersWaldenbura. WZikkks.
  

Zier Tanz-stunk
aufSonntag den 27. d. M. ladet ergebensi ein.

Ober-Waldenburg. C Q‘Sngner
zur Stadt Berlin.
 

Getreidekarktpreise in Preuß. Coure

 
 

Freiburg » .
ben 2.2. äebmat. Beste. Mittle Geringe.

Ril. fg ps -)ktl.sg.pi. Ntl.sg.pf.

Weißer Weizen . l VIII-—-I 217 es 2 al-

 

Gelber Weizen .« 2; Sk- 2 4—» 2—-—
Roggen..... SICH-— 21—129;—
Gerste.....-. 114611?— 1 9i6
Hafer . ..... ‑‑ —— ‘28 6 s-—2?i--  Erbsen...... l If l1l
  m-

Reduktion, gilt-unt und Vertng von C. ‚i.
 

——-

Fschlögela Erben in Wa.tdenbdurg.


